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Wie Mt es Wer derM ans?
Von Generalmajor z. D. v. Gersdorff.

(Ctr . Bln .j Der Soldat , um kämpfen zu können, bedarf
der Bewaffnung und Ausrüstung : er muß sich ernähren,
muß ruhen können und gesund bleiben. Während er
kämpft oder marschiert, hat der Soldat alles Nötige bei sich
bezw. in seiner unmittelbaren Nähe. Diese Vorräte gehen
indessen bald aus und bedürfen des Ersatzes durch Nachschub.

Betrachten wir die Bewaffnung und Ausrüstung zu¬
nächst des Infanteristen . Um ihm eine Tarnkappe auf-
zusetzen, ist er vom Kopf bis zur Sohle in Feldgrau cin-
gekleidet. Seine Bewaffnung besteht aus dem Gewehr und
dem als Bajonett verwendbaren Seitengewehr . In den
Patronentaschen und im Tornister führt er den nächsten
Bedarf an Patronen bei sich. Im Tornister weiter den
Bedarf an Unterzeug, ein Paar Schuhe und das notwendige
Putzzeug. Außerdem zwei eiserne Portionen , d. h. eine
Nahrung für zwei Tage. Die dritte befindet sich auf den
fahrbaren Feldküchen. Ein Mantel , um den Tornister
geschnallt, wird mitgcführt , der den Mann vor Regen und
Kälte schützt. Er besitzt Kochgeschirr und eine Feldflasche:
es gibt zerlegbare Zeltbahnen , die zusammengesetzt ein Zelt
bilden zum Unterschlupf während der Nacht und zum
Schuh vor Nässe, Kälte und Wind.

Des Kavalleristen und Felöartilleristen Bekleidung
entspricht denjenigen des Fußvolkes. Als Bewaffnung
führt der Kavallerist die Lanze, Säbel und den Karabiner,
der Felöartillerist eine Pistole. Den eisernen Mund¬
portionen, von denen der Kavallerist und der Feldartillerist
uur eine auf dem Pferde in der Satteltasche mitführen,
gesellen sich hier die eisernen .Haferrationen hinzu. Sie
finden verschiedene Unterkunft , teils auf dem Pferde, teils
auf den Fahrzeugen . Zeltbahnen führt die Kavallerie und
die Feldartillerie nicht mit.

Jeder Truppenteil besitzt Bagagen. Diese werden in
Gefechts- und große Bagagen gegliedert. Die Gefechts¬
bagage besteht aus denjenigen Fahrzeugen , deren Gebrauch
rm Gefecht bevorsteht: mithin aus Patronen -, Fcldküchen-
und Sanitätswagen . Bei der Kavallerie treten Brücken-
und Telegraphenwagen hinzu, bei der Feldartillerie die
Vorratswagen . Die großen Bagagen bestehen aus ' Pack-,
Lebensmittel-, Futter - und Vorratswagen . außerdem Mar-
ketenderwagen. Ferner bei der schweren Artillerie des
Feldheeres aus Schniiedewagen. Die Gefechtsbagage folgt
beim Marsch unmittelbar dem Truppenteil : die großen
Bagagen folgen geschlossen mit Abstand dem großen
Truppenverbande — Division oder Armeekorps — und
werden später ihren Truppenteilen , sei es in das Biwak
oder in die Ortsunterkunft nachgcführt. Die Lebensmittel¬
wagen führen eiserne Portionen und Rationen mit sich,
die ohne Befehl nicht angegriffen werden dürfen, außerdem
eine volle Portion zur lausenden Verpflegung. Die Futter¬
wagen führen eine Haferration mit. Die großen Bagagen
führen außerdem Schlachtvieh bei sich. Nachdem die großen
Bagagen den Truppen nach- und zugeführt worden sind,
werden Lebensmittel- und Futterwagen für den Truppcn-
bedarf entleert . Sie verfügen sich sofort nach der Ent¬
leerung behufs Auffüllung ihrer Vorräte nach dem Stand¬
ort der Proviant -Kolonnen.

Dies führt uns zu dem Kapitel des Trains und der
Munitions -Kolonnen. Letztere für Infanterie , Artillerie
und Fußartillerie . Zu den Kolonnen gehören die Korps-
Brückentrains , die Feldlazarette , die Bäckereikolonnen und
Pferdeöcpots, die Fahrpark -Kolonnen und die schon er¬
wähnten Proviant -Kolonnen.

Einem Armeekorps  werden Angewiesen:
Zwei Munitionskolonnen -Abtetlungen, jede bestehend

ous Infanterie - und Artillerie -Munitions -Kolonnen, be¬
nimmt, den ersten Ersatz der Munition an die Truppen
SU liefern. Sie ergänzen sich aus den auf den Etappen¬
orten befindlichen Munitions -Depots, die wiederum mit
oer Bahn aus den Heimat-Depots aufgefüllt werden.

Zwei Train -Bataillone , jedes bestehend aus Proviant-
und Fahrparks -Kolonnen. Feldlazaretten und Pferdeüepot,
Feldbäckerei-Kolonncn und einem Korps Brückentrain.
Außerdem Fußartillerie -Kolonncn.

Proviant - und Fahrparkskolonnen geben ihre Vorräte
an die Lebensmittel- und Futterwagcn der Truppenteile
ab, sie ergänzen sich durch die Vorräte der rückwürtsliegen-
oen Feldmagazine, diese wiederum aus per Bahn zuge¬
führten Vorräten aus der Heimat oder durch Ankauf und
Requisitionen.

Für den Marsch werden die Munitionskolonnen und
die Trains in zwei Staffeln geteilt, die mit Abstand hinter
dem Armeekorps und mit Abstand unter sich marschieren.

Der ersten Staffel wird zugewiesen: eine Munitions-
kolonnen-Abteilung : ein Teil der Fußartillerie -Munitions-
Kolonnen: Proviant -Fahrpark -Kolonnen und Feldlazarette
«ach Bedarf.

Millioncnheere, wie sie heute auftreten , können nur
einen Teil - ihres Bedarfs im Feindeslande durch Requi¬
sitionen oder durch freiwilligen Ankauf, und zwar aus¬
schließlich tm Bewegungskriege, decken. Kommen die
Operationen zum Stillstand , dann sind sie gänzlich auf die
Verpflegung vermittels der Proviantzufuhr durch die
Kolonnen angewiesen. Dies sicht indessen schlimmer aus,
als es bei näherer Betrachtung ist, denn ein Berpflegungs-
Sl>g' bringt den Tagesbedarf für 2 Armeekorps und eine
Kavalleriedivision heran , ein Lieferzug den Tagesbedarf
für 8 Armeekorps und 1 Kavalleriebivision. Kavallerie-
divisionen sinh außerdem meist in der Lage, ihren Bedarf
durch Requisitionen im Fcindeslande zu decken.

Für die Verpflegungsart gibt es kein bestimmtes
Schema. Als oberster Gesichtspunkt gilt : möglichst vom
Feindesland leben. Hierzu gehört die Verpflegung durch
die Ouartierwirte und die Verpflegung durch Beitreibung
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oder Ankauf. Erst in dem Falle , daß vom Feindeslande
zu leben unmöglich ist, tritt die Verpflegung durch die
Proviant - und Fahrpark -Kolonnen ein, und in Notfällen
wird zu den eisernen Portionen und Rationen gegriffen.

Infolge der erhöhten Schwierigkeit der Verpflegung
der Massenheere ist es notwendig geworden, bei jedem
Armeekorps und jedem Truppenteil einen besonderen Ver-
pflegungsofsizier anzustellen, der die volle Verantwortung
für die genügende und rechtzeitige Verpflegung der Truppe
nach Maßgabe der Vorschriften trägt . Seine Aufgaben sind:

1. Ueberwachung des gesamten Verpflegungsöienstcs
der Truppe , der Tätigkeit des gesamten Verpflegungs-
Personals:

2. Ankauf oder Beitreibung von Lebensmitteln und
B iw akSb ed ür fniffen:

3. Regelung des Verkehrs der Verpflegungs -Fahrzeuge
zwischen der Truppe und den Empfangsstellen bei den
Kolonnen usw.:
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4. Verteilung der Lebensmittel an die Truppen:
, 5. Betrieb der Feldküche:

6. Ueberwachung der Beladung der Lebensmittel- und
Futtermagen:

7. Ueberwachung der eisernen Portionen und Rationen:
8. Ausnützung der von den Truppenteilen belegten

Ortschaften für die Verpflegung:
5. Leitung des Empfanges in den Magazinen:

10. Leitung des Back- und Schlächtereibetriebes seitens
des Verpflegungsofsiziers beim Armeekorps:

11. Aufstellung der Verrechnung:
12. Der Berpflegungsoffizier ist ans dem Marsch bei

seinem Kommandeur: sobald die Truppe zur Ruhe über¬
geht, begibt er sich zur großen Bagage, um die Lebens-
mittelwagen und Futtcrwagen heranznführen.

Man sicht, hinter der Front der fechtenden Truppe eine
emsige Arbeit. Sie ist des Schweißes der Edlen wert, denn
von ihr hängt kein geringer Teil des Erfolges ab.

»fontein non Midien MUriim»besetzt.
London, 28. Sept . . jWolff-Tel .)

Das Rentersche Burean meldet ans Pretoria vom
24. September : Die Polizeistation Rietfontein wurde am
19. September von einer deutschen Abteilung, etwa 299
Mann stark, besetzt.

Bon 0er großen WM in Fronlreidi.
Berlin , 28. Sept . sTel. Ctr. Bln .j

Eine vom französischen Minister des Aeußeren Delcasss
veröffentlichte Bekanntmachung gibt das Vordringen der
deutschen Truppen im Osten der Oise und im Norden der
Aisne sowie auf Sem gesamten rechten Flügel zu.

Ein deutscher Flieger über Paris.
Berlin , 28. Sept . (Tel. Ctr. Bln .j

Ueber den Flug des Fliegerleutnants von der Decken
über Paris wird ans Rotterdam noch gemeldet: Das
Reuterbüro drahtet aus Paris , daß gestern früh zwischen
11 und lll/a Uhr eine Taube die Stadt überflog und
mehrere Bomben in der Nähe des Eiffelturmes warf . Eine
der Bomben fiel in die Avenue de Trocadero an der Ecke
der Rue Freycinet , tötete einen Rechtsanwalt und dessen
Tochter. Auch wurde ein Fenster des Hotels de Monaco
zertrümmert . Weiter sollen Bomben auf die Rennbahn
in Auteuil , wo Bish weidet und in der Rue Veneuse und
Rue de la Pompe gefallen sein. Die Bomben hatten größere
Explosivkraft als die früheren . Man vermutet , daß der
Flieger es auf die drahtlose Station des Eiffelturmes ab¬
gesehen hatte. Während ' seines Angriffes herrschte Nebel.

Vor Antwerpen.
Berlin . 28. Sept . (Tel . Ctr. Bln .j

Der Kriegsberichterstatter des „Deutschen Kur." meldet:
Vor Antwerpen, 26. Sept . Seit einigen Tagen sind hier¬
von den Deutschen 2 Batterien französischer und
1 Batterie belgischer Artillerie  formiert , be¬
spannt und mit Mannschaften besetzt worden. ES wird
täglich exerziert und heute wurde zum ersten Male schar?
geschossen. Die Munition , die zum Scharfschießen ver¬
wendet wird, stammt bei den französischen Geschützen aus
den bet Maubeuge erbeuteten unermeßlichen Vor¬
räten von Munition  jeder Art , weshalb nicht zu
befürchten steht, daß in absehbarer Zeit die Munition aus¬
geht. Dasselbe gilt für die Maschinengewehre , von
denen gegen 100 wieder in Gebrauch genom¬
men  wurden , mit denen zum Teil Truppen ausgestattet,
zum Teil Formationen gebildet wurden, wobei sich aller¬
dings hcrausgestellt hat, daß das deutsche Material dem
französischen erheblich überlegen ist. Die Ausbildung der
in Belgien garnisonierenden Truppen wird wie im Frieden
weiter betrieben. Die noch nicht fertig ausgerüsteten
Truppenteile werden hier jetzt nach und nach völlig neu
eingekleidet und man kann hierin die Fortarbeiten der
heimischen Industrie erblicken. Wie wir erfahren, hat die
belgische  Heeresverwaltung in den nicht von deutschen
Truppen besetzten Gegenden alle waffenfähigen Mann¬
schaften sowie die Jahresklasse 1914 aufgcboten.

Dum-Dmn.
Ein Zugeständnis englischer Offiziere.

Berlin . 28. Sept . (Tel.j
Wolffs Büro meldet: Zwei der in deutsche Kriegs¬

gefangenschaft geratenen englischen Offiziere haben sich vor
kurzem bei einer amtlichen Vernehmung ' über die Ver¬
wendung von Dum-Dnm-Geschossen in der englischen
Armee geäußert. Die Vernommenen sind der Oberst
Gordon  von dem Gordon Highlanöer Regiment, Adjutant
des Königs von England , und Oberstleutnant Reisch  vom
1. Gordon Highlander Regiment. Aus der Niederschrift
der beglaubigten Aussage dieser Offiziere geht hervor, daß
beiden von der englischen Regierung Nevol-

verpatronen m i t abgeplatteten Geschossen
geliefert worden sind.  Derartige Geschosse können
gar keinen anderen Zweck haben als den. möglichst grau¬
same Verwundungen zu erzeugen. Die Offiziere geben zu,
daß sic selbst an der völkerrechtlichen Zu¬
lässigkeit dieser Munition ge zweifelt und
sie deshalb vergraben haben. .Bon anderen An¬
gehörigen des englischen Heeres sind jedoch die erwähnten
Patronen auch im Kampf benutzt worden. Beweis dafür
sind die erbeuteten Revolver und Vorgefundene Munition.
Angesichts dieser Tatsache wird es der englischen Regierung
schwer fallen,.mit der Behauptung Glauben zu finden, daß
die Verwendung von Dum-Dum-Geschossen durch ihre
Truppen nichts wie eine Erfindung sei.

London, 28. Sept . (Tel .j
Wolffs Büro meldet: Die Admiralität teilt mit, daß

der Hafen von Southampton bis auf weiteres für die
Handelsschiffahrt geschlossen ist.

Ein Zeppelin über Warschau?
Rotterdam, 28. Sept . (Ctr. Bln .j

Wie das Reuterbüro aus Warschau meldet, überflog
Samstag früh ein Zeppelin die Stadt und warf 2 Bomben
herunter . Der angerichtete Schaden sei geringfügig ge¬
wesen. Der Luftkreuzcr soll nachher angeblich bei Modlin
hernntergeschosseyund die Besatzung gefangen genommen
worden fein. (Die Nachrichten des Reutcrschen Büros
haben sich bisher nicht durch Wahrheit ausgezeichnet. Auch
dieser Meldung ist daher einstweilen noch Mißtrauen ent-
gegenzusetzen. Rcd.j

Die Schlacht bei Lyck.
Berlin , 28. Sept.

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." berichtet
über die Schlacht bet Lyck: Dank unserer vortrefflichen
Landwehr, daß sie das entzückende Städtchen Lyck vor der
Zerstörung durch die Russen bewahrt hat. Als die Ent¬
scheidung auf der Schlachtltnie Allenburg-Geröanen-Anger-
burg gefallen war , und die Rechtsschwenkung unserer Armee
erfolgte, um die Abmarschstraße der Russen in der Flanke
zu fassen, siel der zweiten Brigade die Aufgabe zu, einen
Einfall der Russen durch die Seenenge von Lyck zu ver¬
hindern . Die Russen rückten von Neuendorf her vor und
versuchten, durch die Lycker Seenenge vorzustoßen. Bei
strömendem Regen begann nachmittags der Angriff. Die
Geschütze donnerten von unserer Seite mit solchem Erfolge,
daß die Lisiere des Neuendorfer Hochwaldes stellenweise
wie gemäht liegt. Trotzdem kamen Teile des 3. sibirischen
Armeekorps unter dem Schutz des Nebels bis auf 200 Meter
heran. Inzwischen hatte unser Führer , Exzell. v. d. Goltz,
bei Bartossen der 2. Brigade die Deckung der westlichen
Seenenge übertragen . Diese Brigade aber wurde durch
einen russischen Angriff ausgchalten, worauf General
v. d. Goltz eine Reserve von 7 Kompagnien einsetzte und
nach Lötzen telegraphierte , der Kommandant möge alle dort
verfügbaren Truppen mit der Bahn sofort nach Schedlisken
zur Deckung seines rechten Flügels abscnden. Wahrend
der Ucbcrmittclung dieser Meldung wurde der Draht von
den Russen zerschnitten, so daß man nicht wußte, ob der
Auftrag verstanden war . Die 7 Kompagnien kamen zwi-
scheu Samovo und den Lycker Seen zunächst gut verwärts,
als sie sich jedoch aus dem Walde heraus entwickelten,
wurden sie in ein heftiges Feuer genommen. Lyck war
nun von allen Seiten vom Feinde umklammert: die Ein¬
wohner ahnten nichts von der großen Gefahr. Auf der
Straße versammelte sich ein zahlreiches Publikum , daS nach
den heiteren Mienen unserer Offiziere auf eine glänzende
Lage schloß. Bis nachmittags wurde der russische Angriff
durch das glänzende Schießen unserer Landwchrartillerie
aufgehaltcn. Um 3 Uhr nachmittags begqnn eine Loko-
Motive zu rangieren : Lötzen hatte den Auftrag doch vttr
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standen. Der Kommandant hatte von der Besatzung zu¬
sammengebracht, was ging. Nun rollten die Züge heran
und aus dem Waggon gings im Laufschritt ins Gefecht.
Als der neue Tag hell wurde, war kein Russe mehr zu
sehen. In Regen, Nacht und Nebel waren sie, wie Ge¬
fangene nachher aussagten , im Galopp und Laufschritt über
die Grenze zurückgegangen. Der Pfiff der Lokomotiven,
die Erinnerung an Tannenberg und das gute Schießen
unserer Landwchrartillerie *hatte ihre Angriffslust ge¬
brochen. — Der Leser packe ein Paket mit warmen Unter¬
zeugen und bestimme es einmal ganz besonders für unsere
braven Landwehrleute, die, wie unser Kommandant sagt,
bei allen Liebesgaben zu kurz kommen.

Wm die Seutidien una Mrrewr in MM
Petersburg , 28. Scpt . (Tel . Ctr . Bin .)

Der Kommandant von Kronstadt hat an die Gouver¬
neure von Kronstadt, Petersburg und Wiborg die Auffor¬
derung ergehen lassen, die strengsten Maßnahmen vorzu¬
nehmen, um sämtliche Deutsche und Oesterreicher, die noch
innerhalb des Festungsgürtels geblieben sind, aufzusuchen
und auszuweisen : andernfalls würden sie als Spione be¬
handelt werden. Außerdem ist die deutsche Sprache verboten
worden.

Eine deutsche amtliche Ablehnung
des italienischen Künstlerprotestes.

Berlin , 27. Scpt . (Tel .)
Wlolffs Bureau verbreitet den folgenden Artikel der

„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ":
In öer Associationc artistica internationale in Rom

fand am Samstag eine Protestversammlung gegen die Be¬
schießung von Reims statt. Nach einem uns vorliegenden
Bericht soll der Vorsitzende, Architekt Bazzani,  einleitend
erklärt haben, es sei unmöglich, nicht gegen die Zerstörung
von Löwen, Mecheln und Reims zu protestieren. Zahlreiche
Zustimmungserklärungen wurden verlesen, ebenso wurde
ein würdiger G e g e n p r o t e st der in Rom lebenden
deutschen Gelehrten und Künstler zur Kenntnis gebracht.
Das Ergebnis der Aussprache, in der auch zum Abwarten
mahnende Stimmen sich vernehmen ließen, war die An¬
nahme einer Tagesordnung , in welcher gesagt wird : „Der
Schutz, welcher dem Roten Kreuz gewährt wirb, wird von
den internationalen Abmachungen auch den Knnstöenk-
mälern zugebilligt. Man protestiere gegen die Beschießung
igotischer Baukunstwerke und appelliere nicht nur an neu¬
trale Mächte, sondern auch an Deutschland, damit es diese
Monumente respektiere, die nicht nur einem Volke, sondern
öer ganzen Menschheit gehören."
, Die Angehörigen der Associationc artistica internatio¬
nale verkennen durchaus die Situation . Möglichste Scho¬
nung der Baudenkmäler ist von jeder Kulturnation an¬
erkanntes Gebot und wird außerdem durch internationale
Vereinbarungen den Belagernden und Beschießenden zur
Pflicht gemacht. Die deutschen Truppen sind mit der größ¬
ten Schonung demgemäß verfahren, wie insbesondere das
inmitten von Häusertrümmern wohl erhaltene Rathaus
von Löwen beweist. Voraussetzung ist aber , daß
solche Bauwerke nicht gleichzeitig zu mili¬
tärischen Zwecken Verwendung finden.  Es ist
amtlich festgestcllt, und die Franzosen haben dem nicht zu
widersprechen gewagt, daß die Kathedrale von Reims
unter dem Schutz der weißen Flagge als
militärischer B c o b a cht u n g s p o ste n benutzt
oder richtiger mißbraucht worden  i st. Nicht die
Deutschen, sondern die Franzosen h-aben also
gegen das Recht der Kultur gehandelt.  Die
,Herren von der Associationc artistica internationale hätten
ihre Entrüstung an die französische Adresse richten sollen,
und, was Löwen und Mecheln betrifft, an die belgische. Wir
Deutsche lehnen ihren Protest ab.

Ein Undankbarer.
Rom, 28. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Bajazzo-Komponist Ruggiero L e o n c a v a l l o, der
den Deutschen und ganz besonders dem deutschen
Kaiser,  der ihn vor allen anderen Komponisten, nicht nur
Deutschlands, sondern der Erde hervorgchoben hat, großen
Dank schuldig ist, hat sich dem Protest gegen den „deut¬
schen Vandalismus"  angeschlossen. Gleichzeitig er¬
ldreistet sich die französische Botschaft in Rom, ein Runb-
sschreiben an die Presse zu senden, in welchem entgegen dem
deutschen Dementi an der Behauptung der systematischen
Zerstörung der Kathedrale festgehalten wird. Alle von öer
französischen Botschaft an die Presse gerichteten Erklärun¬
gen seien stets von rigoroser Wahrheit -gewesen (!)’ und
könnten keine Polemik veranlassen.

(Demgegenüber sei nur darauf hingewiesen, daß die
englische Presse der französischen Regierung vorwirft , sie

Der große Krieg.
Wir beginnen am heutigen Tage mit dem Abdruck

eines Romane ? von Poths - Wcgncr,  wie bekannt,
einem Sproß der alten Wiesbadener Familie,

Der große Krieg.
in dem unsere Leser die Ereignisse von 1870/71 an der Hand
authentischer Berichte wieder miterleben. Welche Roman-
kapitcl aber, die Frage liegt nahe, mögen in dieser Zeit eines
neue» Feldzuges auf französischem Boden, mehr Beachtung
verdienen, mehr Jnteresie erwecken, als diejenigen, deren Held,
wie Oberleutnant v. Leutstetten, an der Spitze einer Ulanen¬
schwadron selbst in den Kamps zieht uyd, vor Paris liegend,
die Belagerung mit,nacht, deren zweite Auflage wir für die
allernilchste Zeit erwarten?

Vo r w o r t.
Der nachfolgende, in der Zeit des deutsch-französischen

Krieges von 1870—1871 handelnde Roman läßt es mir ge¬
boten erscheinen, einen kurzen historischen Rückblick vor¬
auszuschicken, nicht nur , um die diesem Kriege vorausge¬
gangenen Ereignisse zusammenzufassen, sondern auch, um
auf die ungeheuren Drangsale hinzuweisen, die Deutsch¬
land seit Jahrhunderten durch Frankreichs Hab- und Hän¬
delsucht, der alle Kriege zwischen den beiden Nationen ent¬
sprangen, zu erdulden hatte.

„Keine Nation hat jemals einen so schlechten Nachbar
gehabt, wie Deutschland an Frankreich vier Jahrhunderte
laug besaß, schlecht in jeder Beziehung, unverschämt, räu¬
berisch, unersättlich, unversöhnlich und fortwährend her¬
ausfordernd, " sagt der englische Geschichtsschreiber Thomas
Carlyle mit Recht. Schon allein die Anträge und For¬
derungen , wie sie seit dem Kriege von 1866 bis zum Beginn
des Krieges von 1870 von Napoleon III . und seinen Mini¬
stern dem Grafen Bismarck gegenüber gestellt wurden, die
alle darin gipfelten, das linke Rheinüfer mit Luxemburg
und Belgien für Frankreich zu erwerben, liefern dafürden Beweis.

„Frankreich auf seinen ehemaligen Bestand zurückzu¬
führen , ohne die Rheindepartements , ohne Belgien , ohne.
Ostende, ohne Antwerpen wäre ein unmögliches Ding,"
rief Coulaincvurt 1814 aus , und Napoleon III ., als Testa¬
mentsvollstrecker seines Oheims, sagte in seiner denkwür¬
digen Rede zu Auxerre ungefähr dasselbe, Rens Nvvigno
aber fügte noch hinzu : „Die Blicke unserer Soldaten sind
SÄ hen Rhein gerichtet." Welchen Widerstand wird Deutsch¬

Wiesbadener Zeitung
habe sich eines gröblichen Irrtums schuldig gemacht, als sie
die Zerstörung des Domes von Reims meldete. Red.)

Glückwunsch an „U. 9".
Berlin , 28. Scpt . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kieler Stationschef hat an den Kommandanten
und die Besatzung des „U. 9" nachstehendes Telegramm
gesandt: „Voll Stolz und Freude zählt die Ostsee-Station
den heldenhaften Kommandanten und die todesmutige Be¬
satzung zu den ihrigen. Der beispiellose Erfolg grabt mit
ehernen Buchstaben die Namen der Besatzung von „U. 9"
für alle Zeiten in die Geschichtstafel der Marine , gez. Bach¬
mann, Vizeadmiral und Stationschef."

Die Dardanellen gesperrt.
K o n sta n t i n o p e l, 28. Sept . (Tel. Ctr . Bln .)

Die Dardanellen wurden für jede» Seeverkehr gesperrt.

MiMm Der DeutfiDen tmerDsftiinDe.
Berlin , 28. Sept.

Nachdem der Präsident des Deutschen Handelstages
seine Rede beendet hatte (vergl. die vorige Nummer), er¬
hielt das Wort

Geh. Kommerzienrat Dr . Neuen du Mont.
Alle Stünde des Wirtschaftslebens des deutschen Vater¬

landes haben sich heute hier in großer Zahl zusammen-
gefunöen, um einmütig kundzugcben, von welchen Gefühlen
sie getragen werden mitten im gewaltigsten aller Kriege,
die je ausgcfochten wurden . Sie wollen auch Klarheit dar¬
über schaffen, wie gerade die Erwerbsstände sich die Aus¬
gestaltung der wirtschaftlichen Lage denken nach diesem
Krieg, wenn er, wie wir bestimmt hoffen, siegreich zu Ende
geführt ist. Das Wirtschaftsleben brauchte den Frieden und
war deshalb bis zuletzt friedlich, aber vergeblich. Der Bund,
der heimlich zwischen Frankreich, England und Rußland
geschlossen worden war , hatte den Krieg vorbereitet, ihn
seit längerer Zeit gewollt und uns angegriffen, um unsere
gewaltigen Kräfte, auf wirtschaftlichem Gebiet z§i bezwin¬
gen, um Deutschland für immer als Konkurrenten auf dem
Weltmärkte zu beseitigen. Doch vergeblich ist der schändliche
Plan . Im Osten und Westen des Vaterlandes haben mir
den Feind in gewaltigen Schlachten, besiegt, und die letzte
Woche hat auch im Seekriege einen großen Erfolg gegen die
Flotte des meerbeherrschcnöen Englands zu verzeichnen.
(Lebhafter Beifall .) Ehre den Männern und Anerkennung
und Preis den Führern und Mannschaften der deutschen
Kriegsschiffe, die fern in fremden Meeren , nur auf ihre
Kraft und Geschicklichkeitangewiesen, die feindlichen Schisse
angreifen und schädigen, dem Tod fürs Vaterland fest ins
Auge blicken ohne Furcht vor der gewaltigen Uebermacht.
(Beifall.) Der Feind hat alle Gesetze des Völker¬
rechts unbeachtet  gelaffen. Gerade England , das seine
Kriegserklärung mit der Unverletzlichkeit internationaler
Verträge begründete, übt den, den internationalen Abkom¬
men widersprechendenSeeraub  ungestört . Unser ganzes
Volk steht im Kgmpfc. Aber auch die Qualität unserer Waf¬
fen, geschaffen von deutschem Erfindungsgcist und deutscher
Herstellung entstammend, feiert nie geahnte Triumphe . Ich
erinnere an Zeppelin und seine Genossen, wie Schüttc-Lanz
und vor allem an die oft geschmähte Firma Krupp. (Stür¬
mischer Beifall .) Heute schon wird die Saat für das kom¬
mende Jahr bestellt, suchen Handel und Industrie neue
Wege zur Betätigung , findet das Handwerk an manchen
Stellen schon wieder lohnende Beschäftigung.

Auszuhungern hoffte England uns , und es versuchte
durch alle seine Maßnahmen in wenigen Monaten Deutsch¬
land, wenn es ihm gelänge, die Zufuhren abznschnciden.
Aber alle Hoffnungen Englands sind zu schänden geworden.
Unsere Landwirtschaft kann infolge der rüstigen Arbeit der
letzten Jahrzehnte die Brotversorgung Deutschlands allein
tragen und sic erbringt dafür auch Ungläubigen einen glän¬
zenden Beweis . Wir brauchen kein Moratorium.
Die Aufbringung der Anleihe mit 4^ Milliarden Mark
allein im Jnlande hat wohl auch im Nuslande bewiesen,
welche gewaltige Kapitalskraft in Deutschlands Grenzen
schlummert. Wir geloben, auszuharren bis zum siegreichen
Ende. In diesem Sinne hier Zeugnis abznlegen, bitte ich
die Vertreter der -vier großen Berufsstände , die heute zu-
sammengekommen sind, sich deutlich auszusprechcn, daß es
gehört wird von allen denen im deutschen Vaterlande , die
kleinmütig und zaghaft sind, noch mehr aber im Auslande
von allen Neutralen , vor allem jedoch von unseren Feinden.
(Stürmischer, langanhaltcndcr Beifall .)

Der Redner verlas sodann die folgende
Erklärung,

die der Versammlung vorgelegt wird:
Ein frevelhafter Krieg ist gegen uns entbrannt , eine

Welt von Feinden hat sich verbündet, um das Deutsche

land der Invasion eines Volkes entgegensetzen, das die
Welt als sein Vaterland betrachtet und sich erhebt, um sie
zu erobern."

Die Phrase von den natürlichen Grenzen Frankreichs
ist so alt wie dieser Staat selbst. Schon König Heinrich I.
und Kaiser Otto I . sahen sich genötigt, die Rheinlande ge¬
gen räuberische Uebergrisfe Frankreichs zu verteidigen,

und Kaiser Otto II . zog mit 66 006 Mann bis vor die Tore
von Paris , um den Einfall Lothars in deutsches Reichs¬
gebiet zu strafen.

Während der Jahrhunderte unserer nationalen Einheit
gelang es jedoch den Franzosen nie, mit Waffengewalt Er¬
oberungen in Deutschland zu machen: erst als mit der Re¬
gierung Ludwigs des Bayern ein Wendepunkt in der deut¬
schen Geschichte eintrat , als von Frankreich geschürter in¬
nerer Zwist und Zerwürfnisse mit der Kirche alle Verhält¬
nisse zersetzten, konnten König Karl und der Dauphin eS
wagen, einen Raubzug in den Sundgau , Lothringen und
das Elsaß auszuführen.

Zwar mußten sie nach Verübung unerhörter Greucl-
taten wieder abziehen, aber die Franzosen hatten dabei die
Zerfahrenheit Deutschlands kennen gelernt und versäumten
nun nicht, sich immer mehr in die deutschen Angelegenhei¬
ten einzumischen, um in Deutschland und Italien ihre Er¬
oberungspläne anszuführen.

Unter Friedrich III . war das deutsche Reich immer
machtloser geworden, und wenn auch sein Nachfolger Max I.
mit kräftiger Hand einzugreifen und den Erbfeind zurttck-
zuwerfen suchte, die deutschen Fürsten versagten ihm die
Hecrfolge und standen sogar zum Teil mit Frankreich in
geheimem Einverständnis . — Nun kam noch die Kirchen-
trennnng hinzu, die Frankreich in seinem Interesse schlau
auszubeuten wußte.

Franz I. mit den schmalkaldischen Fürsten gegen Kaiser
Karl V. im Bunde, und die Türken auf Ungarn und
Deutschland hetzend, gelang es aber trotzdem nicht, Erobe¬
rungen im deutschen Reiche zu machen, doch er übertrug
seine Politik auf Heinrich II ., der sofort Straßburg zu ge¬
winnen suchte, und nachdem er Moritz von Sachsen in seine
Dienste genommen, 1852 mit Treulosigkeit und Gewalt die
Reichsstädte Toul und Verdun, sowie die Grenzfestung
Metz besetzte,' und schon schickte er sich an, seine Herrschaft
auch bis an den Rhein auszudehnen. Allein Straßburg
verschloß ihm die Tore und blieb trotz aller Verlockungen
standhaft. Dagegen ging nach dem Verluste in Lotürinaen
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Reich politisch und wirtschaftlich zu vernichten. Voll
Zorn und voll Begeisterung hat, um seinen Kaiser ge¬
schart, das deutsche Volk sich einmütig erhoben. Jeder
unserer Krieger in Heer und Flotte weiß, daß es sich um
Sein oder Nichtsein des Vaterlandes handelt. Daher
haben unsere Truppen ihre glänzenden Erfolge errun¬
gen, daher wird ihnen der Sieg beschieden sein. Hier¬
für bürgt auch die Stärke und Gesundheit unserer Volks¬
wirtschaft, der beispiellose Erfolg der mit fast Mil¬
liarden Mark gezeichneten Kriegsanleihe . Nun hat der
Krieg uns schwere wirtschaftliche Lasten anferlegt . Freu¬
dig sind sie auf das Vaterland übernommen worden/ zu
jedem weiteren Opfer bereit sind alle Teile des deutschen
Wirtschaftslebens, Landwirtschaft Industrie , Handel und
Handwerk sind einmütig entschlossen, bis zu einem Er¬
gebnis dnrchzuhaltcn, das den ungeheuren Opfern dieses
Krieges entspricht und dessen Wiederkehr ausschlietzt.
Dann wird die gesicherte Grundlage gegeben sein für
neue Blüte , neue Macht, neue Wohlfahrt des Deutschen
Reiches.

(Fortsetzung folgt.)

Kurze politische Nachrichten.
Ans Albanien.

Unverbürgten Nachrichten zufolge soll der türkische
Prinz Burhan  E d d i n E f f c n d i, dessen Anwartschaft
auf Sen albanischen Thron wir schon vor einiger Zeit Mit¬
teilen konnten, zum König von Albanien ausgerufen
sein. Der Prinz ist, wie wir schon mitteilten , ein Sohn
des abgcsetzten Sultans Abdul Hamid.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 29. September.

Aufruf für Ostpreußen.
Hand in Hand mit den durch die Kriegsheimarbeit,

Kapellenstratze 28, fcrtiggestelltcn Kleidungsstücke» solle«
anch abgelegte, gut erhaltene,  warme Kleider, vor
allem anch Bettsachen, nm die der Oberbürgermeister vo«
Königsberg besonders bittet, nach Ostpreußen gesandt
werden.

Man bittet, dieselben möglichst schnell nach Sonnen-
bcrger Straße 81 zu schicken.

Annahme vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags
von 3 bis 3 Uhr.

Frau L. Fresenius.  Joh . B i t t r i ch.
Frau Professor Dorn.  Fran L ü stn e r - S i e m e r i n g-

Professor T i c dc m a n n.

Ein Befttoec Sturm
erhob sich Montag abend, der in den Gärten , Anlagen und
Wäldern manchen Schaden angerichtet hat. Auf der Sonnen¬
berger Straße wurde ein starker Baum durchgebrochen und
auf die Schienen der Straßenbahn geworfen. Der Führer
eines bald daraus die Strecke befahrenden Straßenbahn¬
wagens konnte noch rechtzeitig gewarnt werden.

Das Eiferne Kreuz.
Dem Regternngsasscffor Leutnant d. R. im 2. hannov.

Dragöncrregiment Nr . 16 Tr . Georg Kielborn,  früher
längere Zeit in Wiesbaden wohnhaft, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Herrn Generalmajor v. Erps , der, wie gemeldet, zur
Zeit hier in Wiesbaden weilt , um von seiner vor dem
Feind erlittenen Verletzung Heilung zu finden, ist das Ei¬
serne Kreuz verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt für Auszeichnung in der
Schlacht von Tannenberg der Hauptmann Prcuher  vom
Jnf .-Regt. Nr. 176, Sohn des Nechnungsrats Prcußer hier.

Herr Leutnant Heinz B o e t t i che r, Sohn der hier an¬
sässigen Fran Wtwe. Paul Boctticher, wurde mit dem Ei¬
sernen Kreuz ausgezeichnet. — Leutnant Boctticher hat die
Belagerungen von Lüttich, Namur und Maubcuge mitge¬
macht und befehligt eine Batterie der schweren Küsten-
Mörser.

Gleich dem Bruder erhielt das Eiserne Kreuz der
Hauptmann Max Griesel,  Adjutant beim Gouverne¬
ment Metz. Wie wir hören, trägt auch der Vater dieser
beiden tapferen Soldaten seit dem 1. Mobilmachungstage
wieder des Königs Rock. Herr Oberstleutnant Griesel ist
zurzeit Bahnhofskommandant.

Dem Rittmeister Hans Stach von Goltzheim
von den 11. Husaren in Krefeld, der gegenwärtig zur Lnft-

auch der größte Teil der burgundischcn Lande dem Reiche
verloren.
, Mährend des 1574 in Frankreich ausbrcchenöen Bür¬

gerkrieges traten dessen Eroberungsgelüste in Deutschland
zurück, lebten aber unter Heinrich IV. umso mehr wieder
auf, nur verhinderte die Mordwaffe Ravnillacs vorerst ihre
Ausführung.

Mit rastloser Begierde übernahm nun Richelieu dessen
Erbe, verhinderte durch Förderung des kirchlichen Partei¬
wesens die Wiederherstellung einer starken deutschen Zen¬
tralmacht, .hetzte alle inneren und äußeren Feinde auf
Deutschland, und brach auch die Autorität des Hauses
HabSbnrg in Italien , natürlich, um Frankreich an dessen
Stelle zu setzen. Am Rhein suchte er in der von ihm ge¬
gründeten ersten Zeitung „Gazette de France " der Bevöl¬
kerung zu schmeicheln, und aus der Luft gegriffene Rechts¬
ansprüche Frankreichs geltend zu machen, schickte ein Heer
von Agenten an die kleinen deutschen Höfe, um diese für
einen Anschluß an Frankreich zu gewinnen und verhin¬
derte mit allen Mitteln eine Verständigung unter den strei¬
tenden Parteien.

Durch den westfälischen Frieden wurde Deutschland
bann völlig machtlos, wogegen Frankreich die Beute an
sich riß. Es erhielt das Ober- und Unterelsaß, den Sund¬
gau, die Bogtei über die zehn elsässischen Reichsstädte,
Breisach mit Zubehör und das Besatzungsrecht in Philipps¬
burg. Ferner die Bistümer Metz, Toul und Verdun , die
bisher nur unter französischer Schntzgcrechtigkeit gestanden
hatten. Do mar also Frankreichs Teilnahme an dem
dreißigjährigen Kampfe sein erster erfolgreicher Krieg um
die Rheingrenze. Deutschland aber besaß jetzt nicht mehr
den vierten Teil seiner ehemaligen Seeküste, und sei«
gesamtes Stromsustem war verstümmelt. Der Rhein, dessen
eigentlicher Ausfluß mit dem der Maas zusammenfällt,
hörte für Deutschland an der holländischen Grenze auf, die
Mündung der Weser lag unter schwedischen Kanonen, Elbe
und Oder endigten im Auslande . Außerdem hatte sich
Frankreich auch noch am Oberrhein festgesetzt und drückte
von dort auf das deutsche Donauland . Immer brutaler
ging es jetzt gegen Deutschand vor. Und doch waren die
ungeheuren Greuel und Zerstörungen , die Ludwig XlVt
in der Pfalz und bei der Wegnahme von Straßburg ver«
übte, nur die Vorboten der furchtbaren Leiden, die Frank¬
reich unter Napoleon I. über Deutschland brachte. — Abe»
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'schifferabteilung abkommanöiert ist, und der ein Sohn des
hier in Wiesbaden lebenden Rentners Herrn Georg
Stach von Goltzheim ist, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete Hornist
Karl Fuß stammt nicht, wie gemeldet, aus Schierstein,
sondern aus Dotzheim.

Dem Amtsrichter Schlichen  am Amtsgericht in
Diez, der als Oberleutnant der Reserve am Feldzüge teil-
nimmt, ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Oberleutnant Hans N o n n, Fcldart .-Rcgt. Nr. 6g,
Adjutant beim Stabe des Generalkommandos des 18. Armee¬
korps, erhielt das Eiserne Kreuz. (Wie uns bekannt, ist
Oberleutnant Nonn der Schwiegersohn von Prof . Oskar
Brückner, hier.)

Dem Ulan Max Gabler,  3 . Esk. Ulanen-Rcg. Nr. 6,
z. Zt . im Lazarett im Kurhaus in Langenschwalvach, wurde
für besondere Leistung auf einem Patrouillenritt bei Ver¬
dun das Eiserne Kreuz verliehen. Er erhielt dasselbe mit
einem anerkennenden Schreiben seines Rittmeisters Frhr.
v. Korff.

Das Eiserne Kreuz erhielt der von Wiesbaden stam-
jmenöe Leutnant der Reserve Karl Sieb  el . Er ist als
jFührer im Kaiserlichen Freiwilligen Automobilkorps beim
-Generalkommando des Kronprinzen in Dienst und hat die
Auszeichnung aus 5er Hand des Kronprinzen
persönlich  erhalten . Es ist wohl begreiflich, daß ihm
dies bisher „der schönste Moment des ganzen Feldzugs"
war , wie er seiner hier wohnenden Mutter in einem Brief
von öer Front mitteilte.

Zur Vervollständigung unserer Verlustliste Nr . 32 des
(Jnf.-Regts . Nr . 88 teilen wir mit, daß am 20. August der
Leutnant Brunn  von der 1. Komp, den Heldentod auf
dem westlichen Kriegsschauplatz lLonglier) gefunden. Der¬
selbe ist der Sohn des hiesigen Weinhänblcrs Brunn.

Fürs Vaterland gestorben. Gestorben sind von den hier
untergebrachten Verwundeten : der Reservcflicger Artur
Rebe aus Knautkleeberg sowie der Pionier von der Pionier¬
abteilung Nr . 12 Artur Adam, letzterer in Ncucnimptsch
geboren.

Unter den Beförderungen in der Flotte , die dieser Tage
bekannt geworden sind, befinden sich auch folgende Söhne
Wiesbadener Familien : Korvettenkapitän Breuer  von
her 2. Matroscndivision Wilhelmshaven wurde zum Fre¬
gattenkapitän befördert. Er ist ein Sohn des bekannten
verstorbenen Direktors des , Realgymnasiums, Geheimen
Regierungsrats Breuer . Zu Oberleutnants zur
See  wurden befördert die Leutnants zur See S chm u n d t
vom Torpedoboot „V. 168" (3. Torpcdobootsflottille), ein
Sohn des verstorbenen Generals Schmundt, dessen Witwe
Hier in Wiesbaden lebt: Fliegelskawp  vom Kanonen¬
boot „Jaguar " (Kreuzergcschwader: Ostasiatische Station,
Tsingtau), ein Sohn des hiesigen Regierungs - und Geh.
Baurats Fliegelskamp : Joachim Frhr . v. Lynckcr
vom Torpedoboot „H. 160" (3. Torpcöobootsflottille), ein
Sohn des hier lebenden Kontrcadmirals Frhr . v. Lynckcr,
und Joachim v. Zastrow  vom Linienschiff „Wettin",
.ein Sohn des verstorbenen Hauptmanns v. Zastrow, dessen
Witwe ebenfalls hier in Wiesbaden ihren Wohnsitz hat.

Freiwillige Radfahrerkompagnicn. Im Anschluß an den
Erlaß des Generalfelömarschalls v. d. Goltz beabsichtigt der
Deutsche Radfahrcrbund  die Bildung von beson¬
deren Radfahrerkompagnicn  der Jugendlichen
vom 15. bis 20. Lebensjahr. In sämtlichen Gauen sind
Meldestellen eingerichtet worden, welche die Kompagnic-
listen den ständigen Armeekorps übermitteln . Alle Jugend¬
lichen, die gesund und kräftig sind, wollen im Gebiete des
Gaues 8, Frankfurt , zu dem auch Wiesbaden gehört , sich
schriftlich(unter Angabe des Geburtstages und der Woh¬
nung) beim Gaufahrwart O. Krause in Hanau , Limcsstraße
Nr. 6, melden. Herren , die sich als Führer geeignet halten,
wollen sich gleichfalls melden.

Mit was mache» wir nnseren Kriegern im Felde eine
Freude ? Eigentlich ist unseren Kriegern alles willkommen,
und besonders werden Tabak, Zigarren , Lebens- und Er¬
frischungsmittel immer dankbare Abnehmer finden. Manche
Mutter oder Gattin möchte aber ihrem Liebsten im Felde
noch eine besondere Freude machen, wenn sie nur wüßte,
mit was. Socken, Hemden, Unterkleider , warme Westen,
am besten alles aus Wolle, werden jetzt schon den Haupt¬
inhalt der Feldpostpakete ausmachen. Es wird aber immer
noch ein Plätzchen sein für einen Revolver , ein Buch, ein
Spiel Karten , ein Luftkisien, eine Erkennungsmarke,
Schreibpapier und dergleichen. Auch Zettunasausschnitte
lasien sich noch leicht unterbringen , wo das Mitvervacken
ganzer Zeitungen nicht mehr gut möglich sein sollte.

Liebesgabe» für nnscrc 27cr. Dem von zahlreichen An¬
gehörigen, Freunden und Gönnern der zweiten Abteilung
des Felöartillericregiments Nr . 27 geäußerten Wunsche, an
die Abteilung oder Einzelpersonen derselben Liebesgaben
aller Art, besonders warmes Unterzeug, Wäsche, Tabak,
Schokolade und dergleichen, gelangen zu lassen, soll in den
ersten Tagen des Oktober entsprochen werden. Wer sich an
diesem vaterländischen Liebeswerk beteiligen will, wird ge¬
beten, Sachen  obenerwähnter Art , verschnürt und mit

aus dieser Zeit der tiefsten Erniedrigung erhob sich wieder
der deutsche Nationalgeist, der mit Preußen und Oesterreich
an der Spitze die Schlachten von 1818/14 schlug, die Europa
den Frieden Wiedergaben. Aber dennoch gab man auf dem
Wiener Friedenskongreß und später beim Pariser Frieden
Deutschland die ihm geraubten Provinzen Elsaß und
Lothringen nicht wieder zurück, sondern ließ' sic dem be¬
siegten Frankreich und schlug damit der ösfeutlichen Mei¬
nung Deutschlands ins Gesicht.

Der Krieg von 1889 hatte die Macht und das Ansehen
Napoleons III . auf ihren Höhepunkt gehoben. Nun ging
es damit bergab. Die von ihm geplante italienische Konfö¬
deration war nicht gelungen, das mexikanische Abenteuer,
in das er sich gestürzt, wurde immer schwieriger, seinen
Versuch, während der polnischen Insurrektion von 1868 zu
gunsten öer Polen zu intervenieren , hatte Rußland schroff
zurückgewtesen, seine Einladung zu einem Kongreß zur
Lösung öer verwickelten politischen Verhältnisse keine
Annahme gesunden. Auch ein Preußen gemachter Bündnis¬
vorschlag zum Zwecke gegenseitiger Vergrößerung war ab¬
gelehnt worden, und Oesterreich und Preußen hatten, unbe¬
kümmert um alle diplomatischen Einmischungen, 1864 den
Krieg gegen Dänemark selbständig geführt. — Das alles
trug bereits viel dazu bei, Napoleons Prestige zu mindern.
Nun aber kam der Krieg von 1866 zwischen Oesterreich und
Preußen , der Napoleon hoffen ließ, daß er ihm Gelegenheit
bieten werbe, sich im geeigneten Moment einmischen zu
können, um seine territorialen Wünsche zu befriedigen.
Allein der nasche AuSgang dieses Krieges schnitt ihm diese
Hoffnung ab, und Frankreich sah durch die preußischen
Siege sein eifersüchtig beanspruchtes Prestige in Schatten
gestellt. „Revanche pour Sadova !" schrieen die Pariser
Blätter , und überall erhoben sich Stimmen , die die franzö¬
sische Regierung und Kaiser Napoleon mit Vorwürfen
überhäuften , weil sie den Dingen in Deutschland ihren
Lauf gelassen hatten.

In der Luxemburger Frage trat Napoleon sodann auch
schon entschiedener auf, umsomehr, als er bereits mit dem
König von Holland ein geheimes Abkommen getroffen hatte.

Adresse versehen, baldigst an Frau Major Petzcl, Wies¬
baden, Kaiser Friedrich-Ring 24, senden zu wollen. Auch
Geldbeträge sind erwünscht.

Das Rote Kreuz Wiesbaden, Abteilung III (Schloß
Mittelbau ), hat durch Vermittlung der Militärbehörde
etwa 170 Ztr . Liebesgaben durch die Eisenbahn nach Sedan
geschafft und diese Sendung von einem Privatanto und
einem kleinen Lastauto begleiten lassen. Wie Herr Ruthe,
der Führer dieses Transports , dem Roten Kreuz, Abtei¬
lung 111, soeben telephonisch aus Trier mittcilt , ist es ihm
gelungen, die ganzen Liebesgaben von Sedan aus unter
Benutzung der ermähnten Kraftwagen bis an die Front
der kämpfenden Truppen zu schaffen, und zwar % für
unser Armeekorps und Vs für eine Division eines anderen
Armeekorps. Da§ Rote Kreuz hat auf diese Weise binnen
5 Tagen unter geschickter Ausnutzung gebotener Gelegen¬
heiten eine ganz beträchtliche Anzahl von Liebesgaben
unseren tapferen Soldaten übermittelt . In aller kürzester
Zeit soll ein zweiter Versuch gemacht werden und es wird
vor allen Dingen um Ncberlassung von warmen Wollsachen
(Pulswärmer , Leibbinden, Kopfschützcr, sogen. Schläuche,
Ohrenklappen, Nnterwcsten), sodann aber auch Zigayxcu
und Schokolade gebeten. Von diesen beiden letzten Gegen¬
ständen kann nicht genug gegeben werden.

Liebesgaben. Der Gärtnereibesitzcr F . Halter im Well¬
ritztal hterselbst, hat für die verschiedenen Formationen
des Regiments Nr. 80 Liebesgaben in Naturalien , und
zwar 800 Pfd. Rettich und 200 Pfd. sonstiges Gemüse
gestiftet.

Verein der Künstler und Knnstfrcnndc. Wie den Mit¬
gliedern dcS Vereins der Künstler und Kunstfreunde durch
Rundschreiben mitgeteilt wird, beabsichtigt der Vorstand,
trotz der gegenwärtigen schweren und ernsten Zeit eine
Unterbrechung in den üblichen künstlerischen Darbietungen
nicht eintreten zu lassen. Der Vorstand, der diesmal in
größerem Umfange wie bisher die Bcreinsvcranstaltungcn
auch Nichtmitglicdcru zugänglich machen wird, rechnet um so
mehr auf tatkräftige Unterstützung der bisherigen Vcrcins-
angchörigen, als er großen Wert darauf legt, die bereits
abgeschlossenen Verträge in seinem eigenen wie im Inter¬
esse der durch den Krieg so wie so schon stark geschädigten
Künstler nach Möglichkeit aufrcchtzuerhalten. Daß bei den
Programmen der einzelnen Konzerte neben den künst¬
lerischen Erwägungen auch eine ebenso selbstverständliche
Rücksichtnahme auf den Ernst öer Zeit ins Auge gefaßt wor¬
den ist, bedarf wohl kaum besonderer Erwägung . Wir sind
überzeugt, daß (ebenso wie in Mainz und einer großen
Zahl anderer größerer Städte ) die Freunde echter, wahrer
Kunst ihr möglichstes tun werden, um den Vorstand der
Künstler und Kunstsreundc in seinen künstlerischen Be¬
strebungen tatkräftig zu unterstützen, und zwar um so mehr,
als der sich ergebende Uebcrschuß des VercinsjahrcS dem
Roten Kreuz zugcführt werden soll. Und wir zweifeln nicht,
daß alle Mitglieder dem Verein auch im Kriege treue An¬
hängerschaft bewahren werden.

Po/tschaltcrdicnst. Vom 1. Oktober ab sind die Annahme¬
stellen der Postämter geöffnet: Werktags:  Postamt 1
(Rheinstraße) und Postamt 8 (Bahnhof): von 8 Uhr vor¬
mittags bis 8 Uhr abends, Postamt 3 (Bismarckring) und
Postamt 4 (Taunusstraße 1): von 8 bis 12 Uhr mittags und
von 2 bis 7 Uhr abends: Sonnstags:  Postamt 1 und
Postamt 4: von 8 bis 9 Uhr vormittags und von 1154 bis
1 Uhr mittags . Die Postämter 8 und 5 bleiben Sonntags
geschlossen.

Verein Frauenbildung -Francnstudinm . Mittwoch, 30.,
nachmittags 8 Uhr wird Frau Dr . Reben im Vcreiuslokal
Oranieustrntzc 18 über die Tätigkeit der Frauen in der
Kriegsfürsorge  sprechen . DaS Referat soll einen
Uebcrblick geben über die Pflichten, welche die Kriegslage
für die Frauen mit sich gebracht hat, »nd über das, was in
Wiesbaden durch die Organisation des Roten Kreuzes, dem
sich alle hiesigen Vereinigungen angcschlosscn haben, bisher
geleistet worden ist und noch weiter erstrebt wird.

KnrhauS, Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Heute gelangt Verdis

Oper „Der Troubadour " mit den Damen Fricdfeldt , Haas
und den Herren Geissc-Winkel, Rchkopf zur Aufführung.
Die Titelpartie singt zum ersten Male Herr Schubert. Die
musikalische Leitung hat Herr Kapellmeister Rother.

R c si d e n z t h c a t e r . Am Dienstag i:nd Donnerstag
wird das heitere Lustspiel „Alles mobil", das mit großem
Beifall ausgenommen wurde, wiederholt.

Nassau und Nachbargebiete.
# Winkel, 26. Scpt . Persönliches.  Dem zum

1. Oktober in den Ruhestand tretenden Forstmeister Wen¬
zel  von hier ist die Wetterführung  der Verwaltung
der wegen des Krieges vorläufig nicht wicöcrbesehtcn Obcr-
försterstellc O e str i ch von dem genannten Zeitpunkte ab
bis auf weiteres übertragen worden.

i. Vom Niederwald, 27. Sept . F e r n sp r e cha n schl u ß.
Die Frankfurter Oberpostdirektion hat im Wärterhäuschen
am Nativ naldenkmal  eine neue Tclcgraphenanstalt

Aber Preußen appellierte an die Garanten des Pariser
Friedens von 1818, und so kam auf dem Londoner Kongreß
ein Vergleich zustande, der den Krieg noch einmal vertagte.
Jnöeh die Lage des Imperialismus in Frankreich wurde
immer schwieriger. Napoleon brauchte den Krieg und die
Franzosen wollten ihn! So griff Napoleon einen ganz
nichtigen Grund auf, um mit Preußen anzubinden.

Die Spanier hatten im Herbst 1868 ihre Königin Jsabella
verjagt , und nach vielem Hin- und Herraten dem Prinzen
Leopold von Hohcnzollcrn ihre Krone angebotcu. Gegen
diese Wahl erhob Frankreich sofort heftigen Widerspruch,
und die französische Presse überschüttete Preußen mit den
größten Beleidigungen . Napoleon III . stellte darauf an
den König von Preußen die Forderung , dem Prinzen
Leopold zu befehlen, von der spanischen Thronkandidatur
zurückzutreten, was dieser jedoch mit der Begründung ab-
lchute, daß weder er selbst, noch die preußische Regierung
mit der Angelegenheit etwas zu tun hätten. Das genügte
aber den Franzosen nicht: sic wollten den Krieg! „Was
wir noch weiter von Preußen verlangen," schrieb die
„Liberia", das Organ der französischen Kricgspartet , „ist
diĉ Freiheit der süddeutschenStaaten , die Räumung der
Festung Mainz , das Aufgcbcn jedes militärischen Einflusses
jenseits des Mains und die Regelung des Artikels V mit
Dänemark." Und als die deutsche Presse darauf nicht gleich
gebührend antwortete , brüllte der „Pays " . . . „Unser
Kriegsgeschrei ist bis jetzt ohne Antwort geblieben. Die
Echos deS deutschen Rheins sind noch stumm. Hätte zu »ns
Preußen die Sprache gesprochen, die Frankreich spricht,
wären mir schon lange unterwegs ."

Soweit hatte sich im Juli 1870, zur Zeit , in der unsere
Geschichte beginnt, bereits das gespannte Verhältnis
zwischen den beiden Staaten zugespitzt. Dann schien die
Spannung wieder uachzulassen, so daß man in Deutschland
allgemein glaubte, die drohenden Kriegswotken würden sich
wieder verziehen. Die Echos des deutschen Rheines blieben
noch immer stumm, aber bald sollten deutsche Taten auf
das gallische Kriegsgeschrei antworten.

mit öffentlicher Fernsprech st eile  dem Betrieb über¬
geben.

0 Nassau, 28. Sept . F ü r st l i che r Dank.  Dem
früher in Wiesbaden wohnhaften Schriftsteller Friedrich
Wilhelm Brepohl von hier, der aus Anlaß des Heldentodes
des ersten deutschen Prinzen , des Prinzen Friedrich Wil¬
helm zur Lippe, in der „Lippeschen Landeszeitung" in Det¬
mold dem Gefallenen einen Nachruf in dichterischer Form
widmete, ging vom fürstlich Lippc-Detmoldschen Hofmar¬
schallamt im Aufträge des regierenden Fürsten Leopold V.
folgendes Dankschreiben zu: Fürstliches Hofmarschallamt.
Detmold. 23. Sept . „An Herrn Schriftsteller F. W. Brepohl,
zurzeit Bad Nassau (Lahn). Euer Hochwohlgeborenhat das
Hofmarschallamt . . . für Ihre warmherzige und heimatS-
trcue Anhänglichkeit an das durch den Heldentat mehrerer
Prinzen schwer getroffene fürstliche Haus den tiefgefühlten
Dank seiner hochfürstlichen Durchlaucht des Fürsten aus-
zusprechcn. Der durchlauchtigste Fürst hat insbesondere mit
persönlicher wie künstlerischer Befriedigung von Ihrem
Heldengedicht auf den .Tod des Prinzen Friedrich Wilhelm
Kenntnis genommen und läßt Euer Hochwohlgebvren seine
wärmste Anerkennung dafür aussprcchen. (gez.) v. Bar,
Hofmarschall."

T. Bingerbrück, 27. Sept . Kriegsfürsorge.  Als
Grundstock zur Kriegsfürsorge an bedürftige Angehörige
von den zu den Fahnen Einberufenen spendete Herr Abra¬
ham Wohlgcmuth 1000 M.

T. Bingerbrück, 27. Sept . Leichenländung.  Die
Leiche eines neugeborenen Kindes wurde aus dem Rhein
bet Trechtingshausen geländet.

a. Vom Hunsrück, 27. Sept . Tödlicher Unfall.
Vom Neubau eines Gasthofs stürzte in Castellaun  der
siebzehnjährige Dachöcckcrgeselle Wilhelm Freiß  aus
Krastel ab. Er war sofort tot.

t . Frankfurt , 27. Sept . Das erste deutsche
Schneider - Jnnungshaus.  Kommissionsrat C. Iu-
r e i t hat das Hans Vlcichstraßc 88a als Jnnungshaus für
die hiesigen Schneider ausbaucn und einrichten lassen und
das Heim sodann der Frankfurter Schneiderzwnngsinnung
zum Geschenk  gemacht. Das Haus enthält Räume für
Versammlungen, den Schneidcrarbeitsnachweis und eine
große Herberge für zugereiste Schneidergesellen.

u. Hanenstein, 26. Sept . Vom Auto getötet.  Auf
dem Viadukt vor dem hiesigen Bahnhofe passierte gestern
Morgen gegen 8 Ihr ein Pirmasenscr Spediteur gerade die
Ilcbcrfahrt mit seinem Möbelwagen, als von hinten ein
Pirmasenscr Auto nachgefahrcn kam. Ein den Möbeltrans¬
port begleitender, etwa fttnfundörcißigjährigcr Sattler
wollte dem Fuhrmann Bescheid geben, daß ein Auto komme.
Das Auto erfaßte dabei den Mann , schleifte ihn etwa zehn
Meter und trennte ihm sodann beim Neversahrcn den Kopf
fast ganz vom Rumpfe, sodaß der Tod sofort eintrat.

v. Mannheim , 27. Scpt . Ein tragischer  11 n -
g l tt cks s a l l betraf gestern Abend die dreiunddreißig-
jährige Frau des zurzeit im Felde sich befindlichen Blcch-
nermcistcrs Josef Rohr in Ketsch. Die lungenleidende Frau
erlitt einen Blutsturz , fiel dabei zu Boden, und die bren¬
nende Stearinkerze , die sic in der Hand hatte, entzündete
die Kleider der Bedauernswerten , die ihren Verletzungen
erlag. _

Sport.
Mit dem Eisernen Kreuz wurde wiederum eine Reihe

bekannter Sportslcute ausgezeichnet. So erhielten die
beiden Rennstallbesitzer Max und Moritz  K l ö n n e, die
der Armee als Reserveoffiziere angehören, ferner der Star¬
ter Rittmeister Panse  und Leutnant S chm i d t, der Sohn
des Generalsekretärs des Vereins für Hindernisrennen,
diesen Tapferkcitsordcn.

Gefallene Sportslcute . Das Gerücht von dem Tode
E. v. Sigels,  der durch eine feindliche Granate dahin¬
gerafft wurde, findet jetzt leider seine Bestätigung. E. von
Sigel gehörte dem Berliner F .-Kl. Preußen an, und hat
eine glänzende sportliche Laufbahn hinter sich. Der Ber¬
liner war einer unserer besten Mittelstreckenläufer und
hielt den deutschen Rekord im 1800 und 3000 Meter -Laufen.
Auch im Fußball- und Hockeysport leistete v. Sigel sehr
gutes. — Einen weiteren herben Verlust erleidet die deut¬
sche Leichtathletik durch den Tod des Leutnants Max
H o f f m a n n. Der junge Offizier zeichnete sich in den dies¬
jährigen Armeewettkämpfcn im deutschen Stadion ganz be¬
sonders aus . Der Berliner stellte bei seinem Siege im
Laufen über 1800 Meter auch einen neuen deutschen Offi¬
ziersrekord auf. Leutnant Hoffman» gehörte jahrelang dem
Berliner Sportklub an und war einer seiner besten Sta-
fcttenlüufcr. — Der deutsche Fußballsport hat ebenfalls in
Gerb  sch, einem Verteidiger des Berliner Meister, Ber¬
liner Vallsvielklub, der in einem Vorpostengefecht in Frank¬
reich den Heldentod gefunden hat, einen schweren Verlust
zu verzeichnen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Kartoffelernte.

□ Aus dem Oberlahnkreis , 26. Sept . Die Kartoffel¬
ernte hat allenthalben begonnen: fallen auch die Knollen
diesmal nicht übermäßig groß aus , so sind sic dafür an der
Zahl um so reichlicher und nur in seltenen Fällen von der
Fäule befallen.

vie Reichsbank in Rriegszetten.
Ter zum 23.Septbr. 1914 abgeschlossene Status der Deutschen

Reichsbank zeigt im Vergleich mit dem Vorjahre folgendes Bild
(in 1000 Mk.s:

gegen die
1913 Vorwoche

1461,638+ 16,567
1179,515-f 9,124

58,1444- 12,112
35,680-f 6,238

961,609+ 27,593
64,583— 12,516
61,802— 19,992

288,623+ 28,421

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold. .
Reichs- u. Dar-
lehns- Kassensch.
Not.and.Äanken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effekten- estand.
Sonstige Aktiva

gegen die
1914 Vorwoche

1704,5134- 51,049
1675,832-j- 54,932

149,292— 6,588
23,103+ 3,851

4712,152+ 51,699
125,477+ 6,593
79,624— 10,783

269,434+ 53,937

180,000 tunvcr-I
70,048 (unber.)

1847,701+ 10,254
771,550- - 47,188
62,780- - 981

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen. . .
Sonstige Passiva

Die Deckung des Notenumlaufs an Metall und Kassenscheinen
ist auf 46.4 Prozent aiuiewachse». gegen 44.6 Pro», am 15. Sevt.,
43 Proz. am 7. Sevtember und 42.3 Proz. am 31. August.

180,000 (unser.)
74,479 (unser.)

3992,806— 60,799
2708,975+ 214,718
107,335— 4,116

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsaustalt G. in. b. H.(Direktion: S cb. R i edn er ) in Wiesbaden.
Cbesredakteur: Bcrnbard GrotüuS. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für »cuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel : für den Anzeigen»

teil: Will»  Schubert . Sämtlich in Wiesbaden.
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königliche Schauspiele.
Dienstag , 39, Sept ., abends 7 Uhr:

Der Troubadour,
protze Oper in i  Akten v. Giuseppe
Verdi . Nach dem Italienischen des
p . Canmiarano von H. Prvch.
M Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mcbus,
Der Graf von Luna
- Herr Geissc-Winkel
Stammt,  Grlftn von Sergasto

Frau Fricdfeldt
«zucena , eine Zigeunerin Frl . Haag
Manrico Herr Schubert
Fernando , Begleiter des Grafen

Luna Herr Rchkops
tAnez, Vertraute der Gräfin
! Leonorc Frl , Gärtner
Li .iz, Anhänger de« Manrico

Herr Gcrharts
Gin alter Zigeuner ' Herr Schmidt
Kt» Bote Herr Mayer
Gefährtinnen Leonoren's . Nonnen.
,Anhänger Manrico » und des Gra¬
sten Luna. Bewaffnete . Zigeuner
«nb Zigeunerinnen . Die Handlung
spielt teils in BiScaja , teils in

Arragonicn.
Im 8, Akte:

Großes Tanz-Divertissement.
Leitung : Fräulein Kochanowska.

l. Ensemble-Tanz, auSgeführt vom
Ballettpersonal.

3. Grand Adagio , ausgcsührt von
Fräulein Salzmann und dem

\ Ballettpersonal.
8. Bohemienne , ansgeführt von

Frl . Mondorf , Glaeser 2., Witzell,
Cl. Schneider.

1. Espana Variation, getanzt von
Frl . Salzmann.

k. Banamienne , getanzt vom Bgllett-
personal.

ö. Zigeuner-Tanz, Frl. Mondorf u.
Frl . Jüttner.

7. Bariations scrieusc, getanzt von
Frl . Salzmann.

8. Grand finale , ausgeführt von
Frl . Salzmanu und dem gesamten
Ballettpersonal.

Musikalische Leitung : Herr Kapell.
meister Rother. — Spielleitung:
Herr Ober-Regisseur Mebus . —
Dekorative Einrichtung : Herr Ma.
schineric - Ober . Inspektor Schleim.
Kostümliche Einrichtung : Herr Gar-

dcrobe-Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 30.: Minna von Barn¬
helm. (Neu cinstudiert .j

Donnerstag , 1. Okt., Ab. A: Sieg¬
fried.

Freitag , 2., Ab. B : Hofsmanns Er¬
zählungen.

Samstag , 8., Ab. C: Prinz Friedrich
von Homburg.

Somitag , 4., Ab . D : Lohengrin.
Montag , 5.: Geschlossen.

Residenz-Theater.
Dienstag , 29. Sept ., abends 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Ltnck.
Spielleitung : Rcinhold Hager.

Karl Theodor Hollman» , Ber-
lagsbuchhandler Willy Ziegler

Erich, fein Sohn , Leutnant bei
der Mafchinengewchr-Abt.

. Rudolf Bartak
Thea, seine Tochter Elsa Erler
von Römpcll , Major a. D ., sein

Schwager Ruü. Miltner -Schönau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florenz -, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtclmcyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkenberg, SSffif

lagsbuchhandler Reinh . Hager
Klemens , dessen Sohn

Hans Hcllmnt Zcrlctt
Professor Schönchen

Max Deutschländer
Klinke, Prokurist Willy Schäfer
Maruschka, Haushälterin

Rosel van Born
Hacker, Obermaat bei der

Kaiser!. Marine Herrn. Hom
August, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
Ein ZeitungSvcrkäufcr

Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolfert

Reservisten usw.
DaS Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt tn den Tagen der

großen Mobilmachung.
Ende nach g Uhr.

Mittwoch, 80.: 2. Baterl . Abend.
Donnerstag , 1. Okt.: Alles mobil.
Freitag , 3. : Geschlossen.

Auswärtige Theater.

Neves Tbeater Frankfurta. M.
Dienstag , 29. Sept ., abends 8 Uhr:

Der Schlagbaum.

königliche Schauspiele Gaffel.
Dienstag , zg. Sept ., abds. 7.80 Uhr:

Rigolett ».

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau .)

Dienstag , 29 . Sept . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorehester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Weicht ihr Berge,
fallt ihr Hügel

2. Ouvertüre zu „Ein Aben¬
teuer Handels " C. Reinecke

3. Finale aus der Op. „Fidelio“
L. v. Beethoven

4.  Bayrisch Blau, Marsch
C. Friedemann

5. Ouvertüre zur Oper „Das
goldene Kreuz “ J . Brüll

6. Ständchen F . Schubert
7. Fantasie aus der Op. „Die

Zauberflöte“
W. A. Mozart -Lüstner,
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Allein Gott in der
Höh’ sei Ehr!

2. Ouvertüre zu,,Waldmeisters
Brautfahrt “ F . Gernsheim

3. Grosses Duett aus der Oper
„Der Troubadour “ G. Verdi

4. Variationen aus d. Serenade
op. 8 L. v. Beethoven

5. Träume , Lied R. Wagner
6. Fantasie aus der Oper „Der

Trompeter von Säkkingen“
V. Nessler

7. Kaiseradler -Marsch
_ J . Schiffer.

lifUjiri
werben int nördlichen
Stadtteil geeignete Dieilst-
räume für da? Polizei¬
revier,sowie privatNohmmg
für den Revi ervorsteher
gesucht. Offerten werden
Lehr str a ß e 27 an das
s.Polizeirevier erbeten, 2130

Saubere Monatsfrau s. f. b.
Stellung , 2—8 Stund , pro Tag.
Nätz. Wieiandstraße 20. b.7247

Dtenstug, 29. September 1914

ZUWer geWheter Herr
sucht möbl. Zimmer , mögt. Nütze
Kaiscr-Friedrich-Ring. Es wird
nur auf bebagliches Heim reflek¬
tiert . Off. mit Preisangabe u
A. 672 a. d. Exp. d. Bl. 4688

Zpeilen Dillu HMU,
Frankfurter Strafte 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,Elektr
Licht. Telef.3172. Frl . 4. korst

lirnsthafte
Sdäasfer* aa. B.484

Tei &haSser 1
f. Geschäfte, Gewerbe, Industrie,
Landwirtschaft, Grundbesitz re.

weist solort nach

donraö Otto,
Gegründet 1902. $ .16

Grosszügige und durchgreifende
Bermittl . üb. ganz Deutschland.
Verl . Sie unverbindlichen Besuch

Radfahrer!
Soii (iei *-&tmic$e £»af l
Luftsdiläuche . von Mk. 1.60
Laufdecken. . von Mk. 1.95
Qebirgsdecken. von Mk. 3.60

Sämtl. Fahrrad-Zubehörteile
billigst. 2061

An ». See !,
Fahrräder, Motorräder,

Auto-Zubehör,
Balmhofstrasse ©

(Zahnersatz ohne Gawnenplatte)
Goldene Medaille. stellt Nr. 261107 Nr_ 0̂7.

Ist eine epodieinaehende Erfindung auf dem Gebiete der Zahn¬
ersatzkunde . Die Ideal Zahn-Brücke , deren Anfertigung für den
Patienten die erdenklich schonendste Behandlung ermöglicht,
macht das Absdileifen der als Brückenpfeiler dienenden Zähne
überflüssig . Die im Munde festsitzende Brücke kann infolge ihrer
sinnreichen Konstruktion ohne Beschädigung derselben aus dem

Munde entfernt und wieder eingesetzt werden . 4494
Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn-Brücke D. R. P. für

den Bezirk Wiesbaden besitzt allein i564
Paul Rehm , Zahn-Praxis, Friedrichstrasse 50 I.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

!f Lidtsiiittleatir
Gesellschaft tn. b. H.

Etineplion-Theater- Edison-Theater
Taunus str , 1. Rheinstr . 47.

SpieBgsBan
vom 29. September bis 2. Oktober:

, Das Gelübde
Grosses Schauspiel in 2 Akten.

2. Ein abenteuerlustiger Ehemann
Komödie.

3. Oie Widmung
Drama.

Lebenshaltung
Belehrend.

5. Extra Einlage:
Pep Uefeepfali auf
B©iii ©ss üeneoupt

3 Akte.
Die siegreichen Schlachten aus 1870—1871, an der

Spitze die deutsche Armee.

§aalbau der Turngesellschaft
Schwalbachcr Strafte D.

D.. Blinden-Konzert Thies
ist umständehalber auf Donnerstag , den 39 . Oktober,
verlegt . *2330

W ©pbepeitunff
für den

höheren Kommunaidienst und Diplomprüfung an derA kademie füx»kommunaleVerwaltung D̂üsseldorf.
— Semesterbegimi : Mitte April und Oktober. _ _

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie.
Bilkerallee 129 fstädt . Flora ), 1578

Laurens PrinzIzzo  |
-  rrrz Zigaretten. ——  . 1

- _ ismJ

Bekanntmachung
betreffend das DroschkenfnSrwcsen.

^ Okt. ös. Js . ab tzaben auf nachbcnannteu Droschken-
haltevlaben der Stadt Wiesbaden die Pierüedrofchken in der
nebciibezcichneten Anzahl Aufstellung zu ncbmen.

Zahl der Pfcrdeüroschken:
1- Am Anfang des Nerotals IWestseite) gegenüber derMunoung der Tnunusstratze
2. An der Saalgaffe . a. d. Mündung in die Taunusstr.3. Auf dem Kranzvlatz
4. Bor der alten Knrbans -Koionnabe
8. Vor der neuen Kurtzaus-Kolonnade tauch Tbeater-

kolonnade genannt)
An allen Abenden, an welchen Vorstellungen im Königl.

Theater stattfinben, bleibt der vorgenannte Saltevlatz nur
bis 8Yt Uhr abends mit 20 Droschke», nach 8^ Uhr abends
nur mit 10 Droschken besetzt.

6. An der Südseite des Ratbauses
7. Auf der Südseite der Museumstraße

. 8. Auf der Ostseite der Viktoriastraße an der Mündung
m die Frankfurter Straße

9. Auf dem südlichen Fatzröamm der Rbeinstraße zwischen
Wiltzeimstraße und Mainzer Straße

10. Auf dem Reitwege der Rbeinstr.. ans. a. b. Nikolasstr.
11. Au? dem Reitwege der Rbeinstr.. ans. a. d. Moritzstr.
12. Ans dem Reitwege der Rbeinstraße, Ecke Wörtbstraße
13. Ans dem Fahrdamm an der Südseite der Ringkirche

lnur an Werktagen)

2
8
4

20
20

20
10
10
2

14. Auf der Westseite des Fabcöammes der Mündung der
' " " ■ ‘ ‘ " “Mioei ‘ ‘ ' . 10

10
Zufatzrtstraße voin Kaiser-Wilbetm-Ring z. Stückgüterbabnbof

15. Auf der Westseite der Schwalbacher Straße , nördlich
der Dotzbeimer und Luisenstraße

Den zum Elscnbatzndicnkt bestimmten Droschken ist der Halte¬
platz auf dem Kailervlatz vor dem östlichen Flügel des Babnbofs«.
gcbäudes angewiesen.

Mit Ausnabme der Monate Dezember ds. 9s ., sowie Januar
und Februar n. Js . lind die vorstetzend zu 2, 4, 5, 9 und 11 ge¬
nannten Haltevlätze von morgens 6 Ubr ab mit 2 Droschken und
der vorstetzend zu 3 genannte Halteplatz von morgens 6 Ubr ab
mit 4 Droschken zu besetzen.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auf den vorge¬
nannten .Halteplätzen beginnt um 8 Ubr morgens.

Diejenigen Droschkenfiibrer. welche die zu 6, 11 und 12
genannten Haltevlätze besetzen, tzaben an allen Abenden, an
welchen Vorstellungen im Restdenz-Ttzeater stattfinden, eine baibe
Stunde vor der in de» Zeitungen angekündigten Beendigung der
Vorstellung auf dem Haltevlatz Nr . 15 Aufstellung zu nebmen.

Bis 12 Ubr nachts dauert die Dienstzeit der 10 Droschken,
welche nach der monatlichen Ueberstcht von abends 8)4 Ubr ab
den Haltevlatz „Tbeaterkolonnade“ zu -besetzen tzaben.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auf den Halte¬
plätzen dauert bis 11 Ubr abends.

Die monatlich, gegen Erstattung von 10 A Druckgebüür . zur
Ausgabe gelangende Ueberstcht über die Besetzung der Haltevlätze
mit Droschken muß jeder Drosctzkenfützrer bis zum lebten eines
jeden Monats — für den näctzstfolgenden Monat bestimmt — von
der Babntzofswache abgebolt tzaben und gemäß der Polizei-Ver¬
ordnung über das öflentlicbe Fubrwefen . bei sich iübren.

Wiesbaden, den 15. Sevtember 1914. . 599Der Polizei-Prästdeni : von Schenck.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviebbestande des Landwirts Karl Philip»

Wintermener. Feldstraße 2 tzierielbit. ist der Ausbruch der Maul-
nnd Klauenseuche amtlich sestaestellt und über das Getzöft die
Sperre vertzünat morden. 614

Dotzbeim. den 22. Sevtember 1914.
Der Bürgermeister , laez.: Unterschrift.)

SchlachlviehmarktWiesbaden Vom2«. Sept. 1014. Schlachlviehrnarkt Frankfurt a. M.
Art ft rieb : Ochsen 101, Bullen 47, Färsen und Kühe 157.

Fresser 00, Kälber 280, Schafe 87, Schweine 924.
Preise für 1 Zentnerr Lebend- jSchlacht-

Ochsen: Gewicht
M

50- 55a) voMekschiae, ausgemästete böchst. Schlacht¬
wertes . .

b) sunge, fleischige, nicht ansaemästete und
ältere ansaemästete . . .

c) mäßig genährte iunae, gut genährte ältere 4K
Bullen : , , ,

a ) vollfleischige, ausgewachsene böchst. Schlacht- _n
wertes . . *

b) vollfleischsge, iüngere . . . . . . . . 38 —44
c) mäßig genätzrie iunge und gut genährte

ältere
Färsen und Kühe:

n) voMeischiae. ansaemästete Färsen höchsten
Schlackitwertes . . .

b) vollsseischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .

o) 1. wenig aut entwickelte Färsen . . . .
2. ältere , ansaemästete Kühe und wenig

gut entwickelte iüngere Kühe . . . .
ä ) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährt . Junavieh  lFreffer)

Kälber:
a ) Dovvellenber feinster Mast . . . . . .
b) feinste Mastkälber . .
cl mittlere Mast- und beste Saugkälber » .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthammel . . . .
b) geringere Masthammel und Schafe . . .
mäß. genährte Hammel u. Schafe lMerzschafe)

Schweine:
a) voM . Schweine 9.  80 h. 100 ksr Lehendaew.
b) voM , Schweine unter 80 ket  Lehenbaew.
c) vollfleisch. Bon 100 bis 120 ker Lehenbaew.
d) vollfleisch. von 120 bis 150 k? Lehenbaew.
e ) Fettschweine über 150 ko- Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber ■ ■

Marktverkauf : Bei mittlerem Geschäft bleibt bei
und Schweinen Ueberstand. Kleinvieh ausverkauft,

00—00
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37- 44
40- 45

33- 35
00- 00
00- 00
00—00

00- 00
63- 68
57—62
48- 54
42- 47

46V*
00—00
00—00

471/ 2J4!
471471/

->48
. ‘/|

49|49i/a
46—48
41i/2|t5
00- 00

Jl
92- 102
90- 100
80- 89

79—87
65- 77

00- 00

85- 95

73- 82
76- 85

62- 68
00- 00
00—00
00—00

00- 00
105 —113
95- 103
80- 90
70- 78

92
00- 00
00- 00

61—62
60- 61
61- 62
58- 60
52—56
00- GO

Großvieh

Auftrieb : Ochsen 366, Bullen 124, Färsen und Kühe 1158.
Fresser 00, Kälber 374. Schafe 130, Schweine 2223.

Preise für 1 Zentner : Lebend- kSchlacht-
Ochfen: Gewicht

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht-
wertes . . . 52—58

b) junge, fleischige, nicht ansaemästete und
ältere ausgemästete . . . 48—51

c) mäßig genährte iunae. aut genährte ältere 44—47
Bullen:

a ) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . . . . , . 44—47

b) voMeischige, iüngere . . . . . . . . 40 —43
e) mäßig genährte junge und aut genährte

ältere . .
Färsen und Kühe:

a) voMeischige, ausgemästete Färsen höchsten
SchlacbtwerteS . . . . . . . . . .

b) voMeischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren .

c) i.  wenig gut entwickelte Färsen ,
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig

aut entwickelte iüngere Kühe .
6) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen
Gering genährt . Jungvieh  sFreffer)

Kälber:
a ) Dovvellenber feinster Mast . . . . . .
b) feinste Mastkälber . . . . . . . . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . >
ä ) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber . . . . . . . .

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthammel . . . .
b) geringere Masthammel und Schake . . .
mäß. genährte Hammel u. Schafe lMerzschafe)

Schweine:
a ) voM . Schweine 8. 80 h. 100 ke Lehenbaew.
b) voM . Schweine unter 80 ku Lebendaew.
c) vollfleisch. von 100 bis 120 ko- Lebendaew.
d) vollfleisch. von 120 bis 150 ksr Lebendaew.
e) Fettschweine über 150 ksr Lebendgewicht .
f ) unreine Saue » und geschnittene Eber ,

Marktverkauf : Ochsen lebbaft, sonst flau. Kälber anfangs leb-
tttt sväter langsam. Schafe rubig. Sckweine rege. Schweine u»o

>« Ueberstand.
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